„Das weſtpreußiſche Handwerk“ EN WE H Im Anzeigenteil koſtet die vier- 

erſcheint wöchentlich einmal. Bezugs⸗ z A T gefpaltene Petitzeile 20 Pf., bei Be- 

preis vierteljährlich 1,00 M., mit 5 Ay AS Ru kanntmachungen von Innungen, Ge- 

Beſtellgeld 1,12 M. Beſtellungen „ NW. noſſenſchaften 10 Pf. Aufträge nimmt 

nehmen alle Poſtanſtalten und Brief- e die Expedition in Löbau Wpr. 
träger entgegen. É PEN N a entgegen. 


Amtliches Organ der Handwerkskammer zu Graudenz 
= für den Regierungsbezirk Marienwerder. x 


Nr. 27. Graudenz, Sonnabend, den 30. September 1916. 


An das deutſche Handwerk! 


In entſcheidender Stunde iſt das deutſche Volk in der Heimat wiederum zur Teilnahme 
an dem großen Kampfe aufgerufen, den unſer Vaterland um ſeine politiſche und wirtſchaftliche 
Exiſtenz zu führen hat. 


Es gilt der Zeichnung der 5. Kriegsanleihe! 


Die vereinigten deutſchen Hand verks⸗ und Gewerbekammern wenden ſich heute durch 
uns an das geſamte deutſche Handwerk, es eindringlich hinzuweiſen auf das Gebot der Stunde. 
Das Handwerk möge ſich bewußt ſein, daß auch ſeine wirtſchaftliche Zukunft abhängt von dem 
Ausgang des Krieges, der durch engliſche Tücke nicht zuletzt ein Wirtſchaftskrieg geworden iſt. 

Für die weitere Geſtaltung des Krieges wird das Ergebnis der 5. Kriegsanleihe 
entſcheidend ſein. Je günſtiger ihr Ergebnis, je mehr wird ein endgültiger Sieg 
geſichert und beſchleunigt. Wer ſich jetzt von der Kriegsanleihe fernhält, verlängert 
den Krieg! 

Unjer Hauptfeind ift England! England ift nicht nur politiſch und wirtſchaftlich, ſondern 
auch finanziell die Seele des gegen unſer Vaterland gerichteten Vernichtungskrieges. Dieſem 
Hauptfeinde ſoll der Kampf des deutſchen Volkes gelten. 


Schafft hierzu die Waffen, zeichnet die Kriegsanleihe! 


Deutſcher Handwerks⸗ und Gewerbekammertag. 
H. Plate. Dr. Meuſch. 
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Das Lieferungsgemeinf chaftsweſ en 
im Handwerk. 


Der geſchäftsführende Ausſchuß des Deutſchen Hand- 
werks⸗ und Gewerbekammertages hat in feiner in Jena 
am 15. September ds. Is. abgehaltenen Sitzung beſchloſ— 
ſen, eine ſtändige Kommiſſion für Lieferungsgemeinſchaf— 
ten des Handwerks am Sitze der Geſchäftsſtelle des Deut⸗ 
ſchen Handwerks und Gewerbekammertages in Hannover 
zu gründen. Dieſer Kommiſſion follen angehören Vertre— 
ter des Deutſchen Handwerks- und Gewerbekammerta— 
ges und der im Reiche beſtehenden ſelbſtändigen gewerb⸗ 
lichen Genoſſenſchaftsverbände. Die Kommiffion hat die 
Aufgabe, die Bildung von Lieferungsgemeinſchaften der 
verſchiedenſten Rechtsformen dauernd zu überwachen und 
unzweckmäßige Gründungen nach Umfang und Art der 
Gemeinſchaften zu verhindern. Ferner ſoll die Kommiſſion 
für ordnungsmäßige Reviſion und dauernde Beratung 
der Lieferungsgemeinſchaften Sorge tragen. Soweit Lie— 
ferungsgenoſſenſchaften in Frage kommen, ſoll dieſer 
Zweck durch Anſchluß der Genoſſenſchaften an die im 
Reich beſtehenden Genoſſenſchaftsverbände und in Bet- 
bindung mit dieſen durchgeführt werden. Die dauernde 
Ueberwachung ſoll erreicht werden durch die Anmeldung 
der Lieferungsgemeinſchaften bei der Hauptſtelle für Ver⸗ 
dingungsweſen des Deutſchen Handwerks- und Gewerbe- 
kammertages in Hannover. Lieferungsgemeinſchaften, die 
ſich den Bedingungen der Kommiſſion nicht unterwerfen, 
jollen bei der Vergebung v. Lieferungen durch die Haupt- 
ſtelle für Verdingungsweſen oder durch die einzelſtaat⸗ 
lichen zentralen Vergebungsſtellen der Handwerks- und 
Gewerbekammern nicht mehr berückſichtigt werden. 


Das Syſtem iſt Schuld. 


Aus der Fachzeitung der Tiſchlermeiſter und Holzindu⸗ 
ſtriellen Deutſchlands. 

In unſerer Nummer 36—37 vom 10. d. Mis. waren 
im Anſchluß an ein Beiſpiel aus dem Leben wieder einmal 
die Schäden des heutigen Submiſſionsweſens und insbe— 
ſondere das behördliche Drücken der Preiſe gegeißelt wor- 
den. Im Anſchluſſe daran erhalten wir von einem ſächſi⸗ 
ſchen Tiſchlermeiſter eine Darlegung der von ihm auf dem 
Gebiete der Submiſſion gemachten Erfahrungen, deren 
Richtigkeit die zuſtändige ſächſiſche Gewerbekammer allen 
Inhaltes ausdrücklich beſtätigt. Wir laffen diefe Darle- 
gung im nachſtehenden folgen: 
Zu Ihren Artikel „Preisaufſchlag u. Unterbietung“ geſtat⸗ 
te mir zu bemerken, daß alle dieſe trüben Erſcheinungen 
nicht verſchwinden werden, ſo lange nicht das Syſtem ge— 
ändert wird. Wenn ſeitens der vergebenden Behörde die 
Arbeit nur an den Mindeſtfordernden vergeben wird, ſo 
hat doch eben nur derjenige, welcher den billigſten Preis 
macht, Ausſicht, die Arbeit zu erhalten; und da in der 


Regel alle, die ſich beteiligen, auch die Arbeit brau— 
chen, ſo wird dann eben, wie der Volksmund 


ſagt: „Schinder auf Racker“ gerechnet! Daß auch ſei⸗ 
tens der Behörden auf eine durchgreifende Syſtemände— 
rung in abſehbarer Zeit nicht zu rechnen iſt, beweiſt der 
nachſtehende Fall: 

Für Sachſen ſollten vom Ingenieur-Komitee Berlin 
annähernd 100 000 Stück Minenkiſten durch das Sub- 
miſſionsamt unter Mitwirkung der Gewerbekammer ver— 
geben werden mit der Weiſung, dieſen Auftrag mög⸗ 
lichſt dem Handwerk zuzuführen. Der Preis war auf 
8,75 M. für das Stück, komplett mit Beſchlag und Blech⸗ 
einſatz ohne Anſtrich frei Abnahmeſtelle Dresden, feſtge⸗ 
ſetzt. Dem Submiſſionsamt und den Gewerbekammern er⸗ 
ſchien der Preis zu gering und wurde demzufolge eine 
Verſammlung von Fachleuten aus allen fünf Gewerbe— 
kammerbezirken nach Rieſa für den 1. Auguſt einberufen, 
um die Preisberechnung zu prüfen. Die Verſammlung 
war von ca. 15 Herren beſucht und kam nach faſt drei- 


Das weſtpreußiſche Handwerk Nr. 27 
ſtündiger Beratung zu folgendem Ergebnis: 
Holz 0,762 qm 26 mm und 
0,092 20 „ zuſammen rund. M. 2,15 
Zuſchnitt, Lohn und Maſchinenarbeit einſchl. 
Anſchlag u. Transp. frei Stat. Dresden M. 3,.— 
Leim e M. 0,05 
Beſchläge einſchl. Schraubens M. 150 
Blecheinſatz ohne Abreißſtreifen S RE 
M. 10.— 


40 Proz. Unkoſten v. Lohn 
30 Proz. Verdienſt v. Lohn 


M. 1,20 
M. 0,90 
M. 12,10 
Mit Abreißſtreifen 50 Pf. mehr. 

Dieſe Berechnung wurde dem Ingenieur⸗Komitee un- 
terbreitet, von demſelben aber mit dem Hinweis abge- 
lehnt, daß mehr als 8,75 per Stück nicht gezahlt würden. 

Um nun nichts unverſucht zu laſſen, wurde zur noch⸗ 
maligen Prüfung und möglichſten Verbilligung des Ange- 
bots nochmals eine Verſammlung von Fachleuten unter 
dem Vorſitz des Herrn Bürgermeiſters Eberle-Noſſen für 
den 14. Auguſt nach Leipzig in das Submiſſionsamt be- 
rufen, wo man fidh auf die Gefahr hin, daß den Groß⸗ 
ſtädten die Beteiligung dann nicht mehr möglich ſei, auf 
den Preis von 10,80 M. bez. 11,30 M. per Stück einigte. 
Herr Bürgermeiſter Eberle im Verein mit Herrn Tiſchler⸗ 
obermeiſter Heinze-Dresden übernahm die Vorlegung 
und Begründung dieſes Preiſes, und es wurde den Her- 
ren an die Hand gegeben — wenn es nicht anders gehen 
ſollte — eventuell in Rückſicht auf die kleinen Orte u. um 
den Auftrag noch zu retten, auf die 30 pCt. Verdienſt zu 
verzichten. Aber auch dieſes war umſonſt, und man blieb 
ſeitens des Ingenieur-Komitees dabei, nur 8,75 M. per 
Kaſten zu bewilligen, worauf natürlich ſowohl Submiſ— 
ſionsamt als auch Gewerbekammern auf den Auftrag ver— 
zichteten. 

Nun begann wieder das freie Spiel der Kräfte, und 
jo find dann nun 35 000 Stück an einen Herrn Lange, 
Leiter der Gewerbebanh in Reichenau bei Zittau, aljo an 
einen Mann, der von der Herſtellung der Kaſten keine 
Ahnung hat, und 50 000 Stück an die Hochbau- und Eiſen⸗ 
betoninduſtriefirma Ernſt Uhlemann in Stolpen verge- 
ben worden. 

Bei der Beratung in Leipzig wurde vom Unterzeich— 
neten noch darauf hingewieſen, daß für Zünderkäſten per 
Stück 14 M bezahlt wurden, was doch, wenn man dage- 
gen den Preis von 8.75 M. für Minenkäſten zum Ver⸗ 
gleich ſtellt, ſelbſt dem Laien auffallen muß, daß da der 
letztere Preis zu niedrig iſt. 

Beim Inslebenrufen des Ingenieur-Komitees fetz- 
te man in Handwerkerkreiſen die Hoffnung auf Beſſerung 
von Arbeitsgelegenheit durch Erlangung von Kriegsliefe— 
rung, und hier macht man leider die betrübende Erfah⸗ 
rung, daß in Wirklichkeit immer wieder das Handwerk 
gedrückt werden ſoll. 

Gerade dieſer Fall müßte Gewerbekammern und 
dem Submiſſionsamt, als den berufenen Vertretern des 
Handwerks, Veranlaſſung ſein, ganz nachdrücklichſt und 
energiſch in dieſer Sache bei der dem Ingenieur-Komitee 
vorgeſetzten Behörde vorſtellig zu werden und auf Ab— 
hilfe zu dringen. 

Aufgabe aller Fachverbände, Innungen, kurz aller 
Handwerkervereinigungen muß es aber ſein, den Ruf 
nach einer Syſtemänderung in dieſer leidigen Submiſſi⸗ 
onsfrage immer lauter und eindringlicher zu erheben, 
wenn das Handwerk nicht noch ganz zugrunde gehen foll! 

Zittau, 10. September 1916. 

Wilhelm Hugo Barth, 
Tiſchlermeiſter. 

Die Richtigkeit der im vorſtehenden Artikel gemach— 
ten Angaben beſtätigt 

Zittau, 12. September 1916. 

Das Sekretariat der Gewerbekammer. 
Dr. Gebhardt, Syndikus. 


* 
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Des weitpreußijge Handwerk. 


— ͤ — 


= Nr. 27. 
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Wir ſchließen hieran den folgenden Bericht, der uns 
aus Caſſel zugegangen iſt und in dem dieſelbe Frage be⸗ 
handelt wird: 

In der am 5. d. Wis, ſtattgefundenen Hauptver- 
ſammlung des Arbeitgeber-Schußverbandes für das Deut- 
ſche Holzgewerbe, Bezirksverband Caſſel, wurde vom 
Kollegen Joh. Wiegel Bericht über den Verbandtstag in 
Berlin gegeben. Eine rege Ausſprache zeitigte die notwen⸗ 
dige Erhöhung unſerer Preiſe. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
diefe wohl dringend erforderlich, aber ebenſo ſchwer durch⸗ 
führbar ſei, die Konkurrenz im Holzgewerbe trotz des Krie— 
ges eine große ſei. Es tauchen immer wieder Unternehmer 
auf, welche alle ehrlichen Beſtrebungen zu nichte machen. 
So ift jetzt wieder eine Firma aus Güſtrow in Mechklen⸗ 
burg im Gange, welche zu Preiſen anbietet, daß man nicht 
weiß, wie das Geſchäft eigentlich gemacht wird. Dieſe Fir⸗ 
ma hat nicht nur inCaſſel unliebſam gewirkt, ſonder auch in 
Oſtpreußen machte ſie dem Holzgewerbe eine unglaubli⸗ 
che Kraftprobe, die Preiſe herunterzureißen, und dieſes in 
einer Zeit, wo jeder vernünftige Arbeitgeber ſich ſagen 
muß, du mußt verdienen, um deine ungeheueren Geſchäfts⸗ 
unkoſten durch nicht ausgenutzte Betriebe hereinzuholen, 
während wir täglich vor Augen ſehen, wie andere Berufs- 
ſtände enorme Gelder verdienen, wie der Landwirtſchaft 
das Geld förmlich aufgedrängt wird, daß die kleinen 
Landleute ſich häufig ſchämen, den Städtern die Richt⸗ 
preiſe abzunehmen. Wenn man nun als Menſch mit Herz 
noch daran denken foll, den Arbeitern und ihren Famili- 
en ebenfalls gerecht zu werden, daß dieſelben ſich doch 
einigermaßen ernähren können, ſo iſt es eigentlich unver— 
antwortlich, daß es immer noch Firmen im Holzgewerbe 
gibt, die zu ſolchen unerhört niedrigen Preiſen das Anſe— 
hen und das Vorwärtskommen des Gewerbes ſchädigen. 

Von der Verſammlung wurde beſchloſſen, daß in den 
Tagesblättern eine Bekanntmachung erlaſſen wird, in 
welcher den Behörden, den Architekten und dem Publi⸗ 
kum mitgeteilt wird, daß die Schreinerarbeiten den Zeit— 
verhältniſſen entſprechend im Preiſe erhöht werden. 

Der Vorſitzende gibt alsdann zwei Schreiben bekannt, 
aus denen deutlich zu erſehen iſt, daß die Militärverwal— 
tung einen ganz beſonderen Standpunkt einnimmt, jeder 
Kommentar dazu iſt überflüſſig, die Kollegen im Reiche 
mögen aber daraus erſehen, wie das bekannte Wohlwol⸗ 
len in der Praxis ausſieht. Wenn wir wieder zu Kongreſ— 
ſen ziehen, können wir einmal den Herren Geheimräten 


wenn dieſelben die Grüße des Herrn Miniſters be⸗ 
ſtellen, dieſe Briefe zeugen. Wir laſſen dieſelben 
im Wortlaut folgen, möchten aber dazu bemer- 
ken, daß die Herren Beamten wohl nicht immer 


Schuld ſind, ſondern am Syſtem leiden wir, und dieſes 
Syſtem iſt nur im Kriegsminiſterium und in der Ober⸗ 
Rechnungskammer zu ändern. Dabei ift der einzelne 
machtlos, dieſe Angelegenheiten können nur von großen 
Verbänden mit Hilfe der politiſchen Parteien geändert 
werden. a 

Es wurden dann noch eine Anzahl Antwortſchreiben 
verleſen, welche eingelaufen ſind, auf Grund von Einga— 
ben, die mit der Arbeiterſchaft gemeinſam an die Be- 
hörden gerichtet waren, von denen uns die Anwort der 
Herrn Regierungspräſidenten recht erfreut hat, wir geben 
auch dieſe zur Kenntnis der Kollegen im Reiche. 

Nachdem noch einige interne Angelegenheiten beſpro— 
chen waren, gibt der Vorſitzende unter Zuſtimmung der 
Verſammung ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß am 
heutigen Abend unſer Schriftführer Kollege Wilhelm 
Oetken, der nun bereits 2 Jahre als Pionierunteroffizier 
im Felde ſteht, unter uns weilen kann, da er kurzen Ur⸗ 
laub hat; wir hoffen, daß derſelbe, wie auch die übrigen 
Kollegen, welche draußen ſind, recht bald wieder für immer 
in unſeren Verſammlungen anweſend ſind. 


Knieſt. 


Wir laffen nun die im vorſtehenden erwähnten Schrift— 
ſtücke folgen. 


Stellvertretende Intendantur 
des 11. Armeekorps. 
S. B. Nr. 920-8. 6. Caſſel, den 29. Auguſt 1916. 


An 
die Schreiner-Innung für Stadt- u. Lankreis 
Caſſel. 
Beifolgend erhält die Innung die mit Schreiben 


vom 18. d. Pits. überſandte Verhandlung nach Kennt⸗ 
nisnahme mit beſtem Dank zurück : 


E Zum Schreiben ſelbſt wird erwidert, daß bei allen 
öffentlichen und beſchränkten Verdingungen, wie die; 
Herrn Knie bereits auseinandergeſetzt worden ift, nach 
den hierfür geltenden Beſtimmungen der Heeresvespal⸗ 
tung verfahren wird. 

Hiernach wird der Zuſchlag bei offentlichen Verd'n⸗ 
gungen nur ſolchen Bewerbern erteilt, die ein im jeder Be- 
ziehung annehmbares, die tüchtige und rechtzeitige Mus- 
führung gewährleiſtendes Angebot gemacht haben und ih⸗ 
ren Beitragsvflichten bei Kranken⸗ und Unfallverſiche⸗ 
rungen nachzukommen pflegen. 

Die Andeutung der Innung, daß bei der Militärver⸗ 
waltung ein unrichtiges Verdingungsverfahren geübt wird, 
muß daher entſchieden zurückgewieſen werden. In ibri- 
gen wird der Beſtrebung zur Erhaltung eines reellen, 
tüchtigen und leiſtungsfähigen Handwerkerſtandes auch 
ſeitens der Heeresperivaltung das größte Wohlwollen ent- 
gegengebracht. 

J. A. 
(Unterſchrift.) 


2. Militär⸗Neubauamt 
der Munitionsfabrik Caſſel. 
Leipziger Str. Nr. 134. Fernſpr. Nr. 1622 
Nr. 9208 Caſſel, den 23. Auguſt 1916. 
An 
Schreinerinnung für Stadt- und Landkreis Caſſel 
3. Hd. d. Herrn Obermeiſter Wilh. Knieſt, 
Caſſel, 

Sophienſtraße 30. 
Die mit Schreiben vom 18. dieſes Monats den Neubau⸗ 
amt überſandte Verhandlungen vom 29. 7. 1916 wird in der 
Anlage ergebenſt zurückgeſandt. Das Neubauamt teilt 
Ihnen hierzu mit, daß alle Verdingungen und Zuſchlags⸗ 
erteilungen durchaus nach den für die Heeresverwal⸗ 
tung beſtehenden Beſtimmungen ſtattgefunden haben. 
Während ſich die Ausführungen der Anlage im weſentli⸗ 
chen auf öffentliche Verdingungen der Anlage im weſentli⸗ 
Arbeiten für den Neubau der Munitionsfabrik faſt aus⸗ 
ſchließlich beſchränkt verdungen worden, woraus ſich ganz 
weſentlich andere Geſichtspunkte von ſelbſt ergeben. 


Was nun Ihren verſteckten Vorwurf anbetrifft, daß 
nicht einwandfreie Firmen vom Neubauamt Arbeiten er⸗ 
halten haben, ſo liegt dieſes wohl in erſter Linie daran, 
daß den Handwerksmeiſtern aus mancherlei Gründen 
eine gewiſſe Konkurrenz nicht angenehm iſt. Gerade aber 
die Caſſeler Handwerksmeiſter und Unternehmer haben 
das Neubauamt dadurch, daß ſie gemeinſame Sache mach⸗ 
ten und nur Scheinangebote einreichten, wiederholt ge— 
zwungen, Firmen mit heranzuziehen, die mit den Caſſeler 
Unternehmern keine Fühlung haben. Wie weit auch ein⸗ 
zene Innungen an dieſen Vereinbarungen beteiligt ſind, 
ſoll hier nicht weiter unterſucht werden, jedoch hat das 
Neubauamt auch Beweiſe dafür, daß dieſes vorgekommen 
iſt. Das Bauamt war alſo gezwungen, Firmen, die der In⸗ 
nung fernſtehen, heranzuziehen. Selbſtverſtändlich hat das 
Bauamt über die Firmen vorher Erkundigungen an gu- 
ſtändigen Stellen eingezogen. 

(Unterſchrift.) 


3. Der Regierungs-Präſident. 
A 2 Nr. 4578. Caſſel, den 5. Auguſt 1916 


AQF 


U OA 


SEN 


typreußiſche Han d werk 


Seite 110 


den Arbeitgeber-Schußverband für das deutſche Holzge⸗ 
werbe Bezirksverband Caſſel 
Hier 
Sophienſtraße 30. 
Auf die Eingabe vom 11. v. Mts. 

Die Verſchaffung ausreichender Arbeitsgelegenheit 
nach Friedensſchluß erkennt die Staatsregierung als eine 
ihrer wichtigſten Aufgaben an, u. ſelbſtverſtändlich bin ich, 
wie ich bereits auf ähnliche Wünſche anderer Verbands⸗ 
vertreter ausgeſprochen habe, auch meinerſeits gern be⸗ 
reit, alle darauf gerichteten Beſtrebungen zu unterſtützen. 
In Vorbereitung befindliche oder in Ausſicht genommene 
ſtaatliche Bauausführungen werden unter dieſem Geſichts⸗ 
punkte nach Möglichkeit gefördert. Bei der Vergebung van 
Bauaufträgen iſt bereits Vorſorge getroffen, den von ein⸗ 
zelnen Seiten vorgebrachten, hier nicht näher angegebenen 
Klagen zu begegnen (Verdingung in einzelnen Loſen auch 
für kleinere Gewerbetreibende, Abſtandnahme von aus⸗ 
ſchließlicher Berückſichtigung des Mindeſtgebots uſw.). 

Hiernach dürfte eine weitere mündliche Erörterung 
zurzeit nicht erforderlich ſein; auf Wunſch bin ich aber zu 
einer ſolchen nach vorheriger Anmeldung bereit. 

Den Mitunterzeichner der Eingabe bitte ich entſpre⸗ 
chend zu benachrichtigen. 

(Unterſchrift) 


Gegen den Leimwucher. 


Die Verſammlung von Vertretern des deutſchen 
Holzgewerbes, die fih in Berlin mit der Frage der Leim⸗ 
preiſe und Leimverſorgung beſchäftigte, nahm am Schluß, 
der Verhandlungen hierüber einſtimmig folgende Ent- 
ſchließung an: 

„Die am 21. Auguſt im Lehrervereinshaus zu Ber⸗ 
lin tagende Verſammlung von Vertretern aus allen Zwei⸗ 
gen des deutſchen Holzgewerbes ſtellt mit Bedauern feſt, 
daß nach Erſcheinen der Bundesratsverordnungen vom 24. 


Februar nud 13. April 1916 über den Verkehr mit Leim⸗ 
leder und Knochen eine jeder Beſchreibung 
ſpottende Preistreiberei auf dem Gebiet des Leim⸗ 
handels eingetreten iſt. Den Leimverbrauchern ſind in⸗ 
nerhalb weniger Monate ohne jede innere Berechtigung 
und unter Verleugnung aller guten Sitten durch den 
Leimhandel viele Millionen entzogen worden. Das durch 
den Krieg ohnehin ſchon ſchwer notleidende deutſche 
Holzgewerbe erhebt gegen eine derartige Ausbeutung 
ſeiner Notlage den allerſchärfſten Proteſt und bittet den 
Bundesrat, neben der in Ausſicht geſtellten Bedarfsan⸗ 
meldung und Beſtandsaufnahme ungeſäumt Beſtimmun⸗ 
gen zu treffen, nach denen alle Vorräte an Qeder- und 
Knochenleim zu noch feſtzuſetzenden angemeſſenen Höchſt⸗ 


preiſen beſchlagnahmt werden, und durch den Kriegs⸗ 


ausſchuß für Erſatzfutter in Gemeinſchaft mit einer Fach⸗ 
kommiſſion eine Bewirtſchaftung des Leims erfolgt.“ 
Der Verſammlung, die unter dem Vorſitz des Ehren⸗ 
obermeiſters Richt der Berliner Tiſchlerinnung ſtattfand, 
wohnten als Vertreter des Kriesausſchues fü rErſatz⸗ 
futter deren Leiter Dr. Hermes und als Vertreter der 
ſtädtiſchen Gewerbedeputation Stadv. Imberg bei. Ober⸗ 
meiſter Rahardt, Vorſitzender der Berliner Handwerks⸗ 
kammer, berichtete eingehend über die maßloſen Prei. 
treibereien des Leimhandels. Der Leiter des Kriegsaus⸗ 
ſchuſſes für Erſatzfutter, Dr. Hermes, begrüßte die Tä⸗ 
tigkeit der deutſchen Tiſchlerinnungen und des Holage- 
werbes für eine beſſere Regelung der Leimverſorgung. 


Im Auftrage der Handwerkskammer 
Schriftleitung: Syndikus i. V. W. Ollmann, Graudenz. 
Druck und Expedition: 
Buchdruckerei Drewenz⸗Poſt, Löbau Wpr. Danzigerſtr. 4. 


Deutſcher Sparer — 
noch if es Zeit! 


Noch Haft Du Gelegenheit, Dir die Vorteile der Kriegs- 


anleihe zu ſichern: 


billigen Erwerb, hohen Zinſengenuß, 


größte Sicherheit, bequeme Einzahlungsbedingungen, keine 


Nebenunkoſten. 


chluß: Donnerstag, den 5. Oktober 


Auskunft erteilt bereitwilligſt die nächſte Bank, Sparkaſſe, 
Poſtanſtalt. 
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